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Ââåäåíèå

Â ÿíâàðå 2006 ãîäà èñïîëíèëîñü 50 ëåò ñ

òîãî äíÿ, êîãäà ïîñëåäíèå íåìåöêèå âîåííî-

ïëåííûå ïîêèíóëè ïðåäåëû Ñîâåòñêîãî

Ñîþçà. Òîëüêî òîãäà äëÿ íèõ çàêîí÷èëàñü

Âòîðàÿ ìèðîâàÿ âîéíà.

22 èþíÿ 1941 ãîäà âîéñêà òðåòüåãî ðåéõà

îáðóøèëè âñþ ñâîþ ìîùü íà ãðàíèöû ÑÑÑÐ.

Âåëèêàÿ Îòå÷åñòâåííàÿ âîéíà ñîâåòñêîãî íà-

ðîäà ïðîòèâ íàöèñòñêîé Ãåðìàíèè ÿâèëàñü

âàæíåéøåé ÷àñòüþ Âòîðîé ìèðîâîé âîéíû è

ñòàëà òÿæåëåéøåé èç âñåõ âîéí â ìèðîâîé

èñòîðèè. Â ýòîé âîéíå Ãåðìàíèÿ ðóêîâîäñòâî-

âàëàñü îäíîé öåëüþ: ðàçãðîìèòü, çàâîåâàòü è

óíè÷òîæèòü. Íàðîäàì Ñîâåòñêîãî Ñîþçà îíà

ñòîèëà 27 ìèëëèîíîâ ÷åëîâå÷åñêèõ æèçíåé.

Óæàñàþùàÿ ïî ìàñøòàáàì âîåííàÿ êàòàñ-

òðîôà ïåðâîãî ïåðèîäà âîéíû ïîâëåêëà çà

ñîáîé ïëåíåíèå è ãèáåëü íåñêîëüêèõ ìèëëè-

Am 22. Juni 1941 überfiel die deutsche

Wehrmacht die Sowjetunion mit dem Ziel zu

erobern, zu zerschlagen und zu vernichten. Sta-

lin erklärte den Kampf zum Großen Vater-

ländischen Krieg. Er wurde zum blutigsten aller

Kriege in der Geschichte der Menschheit, bei

dem die UdSSR 27 Millionen Menschen verlor.

Die erste Kriegsperiode hatte Gefangenschaft

und Tod mehrerer Millionen Angehöriger der

Roten Armee zur Folge, darunter Vertreter aller

Nationalitäten der Sowjetunion. Nach Angaben

deutscher Historiker nahm die Wehrmacht im

Zeitraum von 1941 bis 1945 ca. 5,7 Millionen

Âîåííîïëåííûå íåìöû.

Èþíü 1944 ã.

Deutsche Kriegsgefangene.

Juni 1944.

Im Januar 2006 sind 50 Jahre seit dem Tag

verstrichen, an dem die letzten deutschen

Kriegsgefangenen die Sowjetunion verlassen

haben. Erst die Heimkehr bedeutete für sie das

Ende des Zweiten Weltkrieges.
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îíîâ âîåííîñëóæàùèõ Êðàñíîé Àðìèè, ïðåä-

ñòàâèòåëåé âñåõ íàöèîíàëüíîñòåé Ñîâåòñêî-

ãî Ñîþçà. Ïî äàííûì ãåðìàíñêèõ èñòîðèêîâ,

âñåãî ñ 1941 ïî 1945 ãã. âåðìàõò âçÿë â ïëåí

ïðèìåðíî 5,7 ìëí. ñîâåòñêèõ âîåííîñëóæà-

ùèõ. Èç íèõ óìåðëî ñâûøå 3 ìëí., ò.å. áîëü-

øå ïîëîâèíû.

Ãåðìàíñêèé âåðìàõò òàêæå ïîíåñ íåìàëûå

ëþäñêèå ïîòåðè. Íà ïîëÿõ ñðàæåíèé Âòîðîé

ìèðîâîé âîéíû ïîãèáëî îêîëî 10 ìëí. íåì-

öåâ, èç íèõ 7,5 ìëí. – êàæäûå ÷åòûðå èç ïÿòè

ïîãèáøèõ – íà ñîâåòñêî-ãåðìàíñêîì ôðîíòå.

Áîëåå 2,5 ìëí. íåìåöêèõ ñîëäàò è îôèöåðîâ,

ïî äàííûì ðîññèéñêèõ èññëåäîâàòåëåé, ïî-

sowjetische Soldaten gefangen. Über drei

Millionen davon, also mehr als die Hälfte,

überlebten die Gefangenschaft nicht.

Es gibt keinen Krieg ohne Gefangenschaft.

Dennoch waren die Probleme der

Kriegsgefangenschaft in der ehemaligen UdSSR

ein Tabuthema. Für die Geschichtswissenschaft

in der UdSSR waren die sowjetischen

Kriegsgefangenen in Deutschland überhaupt

kein Thema. Über deutsche Kriegsgefangene

durfte nur im Kontext der antifaschistischen

Bewegung der deutschen Soldaten und Offiziere

in NKWD-Lagern gesprochen werden.

Unter diesen Umständen entstand 1985 in der

Stadt Krasnogorsk bei Moskau das «Memorial-

museum deutscher Antifaschisten». Es geht auf

eine Initiative der Deutschen Demokratischen

Republik zurück. Themen des Museums wurden

die Gründung und die Tätigkeit des

«Nationalkomitees Freies Deutschland», in dem

sich deutsche Kriegsgefangene, Politemigranten

und Kommunisten auf der Gründungskonferenz

im Juli 1943 in Krasnogorsk zusammengefunden

hatten.

In den 1990-er Jahren, als der Umgang mit

der Kriegsgefangenenthematik und der Zugang

zu Archivbeständen und privaten Sammlungen

offener geworden waren, konnte auch das

«Memorialmuseum deutscher Antifaschisten»

Materialien sammeln und ausstellen, die sich

Â. Êèíåëîâñêèé.

Ôðèö Øàðô,

èç øòðàôáàòà.

Âçÿò â ïëåí

ïîä Âåëèêèìè

Ëóêàìè

5 – 8 äåêàáðÿ

1942 ã.

W. Kinelowskij.

Fritz Scharf vom

Strafbataillon.

Gefangen

genommen

bei Welikije Luki

am 5. – 8.

Dezember 1942.

Íåìåöêèå ñîëäàòû,

âçÿòûå â ïëåí ïîä

Âåëèêèìè Ëóêàìè.

Êàëèíèíñêèé ôðîíò.

5 – 8 äåêàáðÿ 1942 ã.

Bei Welikije Luki

gefangen genommene

deutsche Soldaten.

Kalininer Front.

5. – 8.Dezember 1942.
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ïàëî â ñîâåòñêèé ïëåí. Áîëüøèíñòâî èç íèõ

– â õîäå Ñòàëèíãðàäñêîé áèòâû, âî âðåìÿ îò-

ñòóïëåíèÿ íåìåöêèõ âîéñê â 1944 – 1945 ãî-

äàõ è ïîñëå êàïèòóëÿöèè. Áîëåå 2 ìëí. èç íèõ

âåðíóëîñü íà ðîäèíó.

Âîéíû áåç ïëåíà íå áûâàåò. Îäíàêî â áûâ-

øåì ÑÑÑÐ âîïðîñû âîåííîãî ïëåíà ñ÷èòà-

ëèñü çàïðåòíûìè. Â ñîâåòñêîé èñòîðè÷åñêîé

íàóêå íå ñóùåñòâîâàëî ïðîáëåìû ñîâåòñêèõ

âîåííîïëåííûõ â Ãåðìàíèè. Î íåìåöêèõ âî-

åííîïëåííûõ áûëî ðàçðåøåíî ãîâîðèòü ëèøü

â êîíòåêñòå àíòèôàøèñòñêîãî äâèæåíèÿ íå-

ìåöêèõ ñîëäàò è îôèöåðîâ â ëàãåðÿõ ÍÊÂÄ.

Â òàêîé îáñòàíîâêå â 1985 ãîäó â ãîðîäå

Êðàñíîãîðñêå ïîä Ìîñêâîé ïî èíèöèàòèâå

ðóêîâîäñòâà Ãåðìàíñêîé Äåìîêðàòè÷åñêîé

Ðåñïóáëèêè áûë ñîçäàí Ìåìîðèàëüíûé ìó-

çåé íåìåöêèõ àíòèôàøèñòîâ. Åãî ãëàâíîé òå-

ìîé áûëî ñîçäàíèå è äåÿòåëüíîñòü Íàöèî-

íàëüíîãî êîìèòåòà «Ñâîáîäíàÿ Ãåðìàíèÿ» èç

÷èñëà íåìåöêèõ âîåííîïëåííûõ, ïîëèòýìèã-

ðàíòîâ è êîììóíèñòîâ. Ó÷ðåäèòåëüíàÿ êîí-

ôåðåíöèÿ êîìèòåòà ñîñòîÿëàñü â ã. Êðàñíîãîð-

ñêå â èþëå 1943 ã.

Â 1990-õ ãîäàõ, ïîñëå ñíÿòèÿ â Ðîññèè òàáó

íà èñòîðèþ âîåííîãî ïëåíà, â óñëîâèÿõ áîëü-

øåé îòêðûòîñòè àðõèâíûõ ôîíäîâ è ÷àñòíûõ

êîëëåêöèé, Ìåìîðèàëüíûé ìóçåé íåìåöêèõ

nicht nur auf die antifaschistische Bewegung der

Kriegsgefangenen, sondern auch auf das Prob-

lem der Kriegsgefangenschaft in der UdSSR im

allgemeinen bezogen.

Seit dieser Zeit änderte sich die ständige

Ausstellung des Museums wesentlich mit dem

Ziel, das Schicksal der Kriegsgefangenen so

umfassend wie möglich mit seinen

unterschiedlichen Aspekten darzustellen.

Das Fotoalbum ist das Ergebnis langjähriger

Arbeit des Memorialmuseums deutscher

Antifaschisten im Bereich der Erforschung und

musealen Aufbereitung der wenig bekannten

Seiten des Zweiten Weltkrieges, die mit den

deutschen Kriegsgefangenen in der Sowjetunion

verbunden sind.

Das Schicksal der sowjetischen

Kriegsgefangenen im Deutschland war Teil der

von den Nationalsozialisten praktizierten

Vernichtungspolitik. Doch auch für Millionen

Deutsche wurde die Kriegsgefangenschaft in der

Sowjetunion zu einem traumatischen Erlebnis

sowohl in psychischer als auch in physischer

Hinsicht. Obwohl die Behandlung der deutschen

Kriegsgefangenen nicht auf einer gezielten

Vernichtungsstrategie beruhte, führten die

ungewöhnlich harten Klimabedingungen,

Âîåííîïëåííûå íåìöû

â Áåðëèíå.

Ãåðìàíèÿ.

Àïðåëü-ìàé 1945 ã.

Deutsche Kriegsgefangene

in Berlin.

Deutschland.

April - Mai 1945.
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àíòèôàøèñòîâ ïîëó÷èë âîçìîæíîñòü êîìï-

ëåêòîâàòü è ýêñïîíèðîâàòü ìàòåðèàëû íå

òîëüêî ïî àíòèôàøèñòñêîìó äâèæåíèþ, íî è

ïî îñâåùåíèþ âîïðîñîâ âîåííîãî ïëåíà â

ÑÑÑÐ â öåëîì. Ñ òåõ ïîð ýêñïîçèöèÿ ìóçåÿ

ïðåòåðïåëà ñóùåñòâåííûå èçìåíåíèÿ, ñòàëà

íàìíîãî ïîëíåå, ïðèáàâèâ â îáúåêòèâíîñòè

è èñòîðè÷åñêîé äîñòîâåðíîñòè.

Ôîòîàëüáîì «Íåìåöêèå âîåííîïëåííûå â

Ñîâåòñêîì Ñîþçå» – ðåçóëüòàò ìíîãîëåòíåé

ðàáîòû Ìåìîðèàëüíîãî ìóçåÿ íåìåöêèõ àí-

òèôàøèñòîâ ïî èçó÷åíèþ è îñìûñëåíèþ ìà-

ëîèçâåñòíûõ òðàãè÷åñêèõ ñòðàíèö Âòîðîé

ìèðîâîé âîéíû, ñâÿçàííûõ ñ ïðåáûâàíèåì

íåìåöêèõ âîåííîïëåííûõ â ñîâåòñêèõ ëàãå-

ðÿõ.

Òðàãè÷íîé áûëà ó÷àñòü ñîâåòñêèõ âîåí-

íîïëåííûõ â íàöèñòñêîé Ãåðìàíèè. Ïîëèòè-

êó èõ èñòðåáëåíèÿ èíîãäà íàçûâàþò ñåãîäíÿ

«äðóãèì õîëîêîñòîì». Íî è äëÿ ìèëëèîíîâ

íåìöåâ ïëåí ñòàë ñèëüíåéøèì ïîòðÿñåíèåì,

îñòàâèâøèì ãëóáîêóþ ïñèõè÷åñêóþ è ôèçè-

÷åñêóþ òðàâìó. Õîòÿ îáðàùåíèå ñ íåìåöêè-

ìè âîåííîïëåííûìè â ÑÑÑÐ íå ñòðîèëîñü íà

ñòðàòåãèè èõ óíè÷òîæåíèÿ, ñóðîâûé  êëèìàò,

ïëîõîå îáìóíäèðîâàíèå è ÷ðåçâû÷àéíî ñêóä-

íîå è íåïðèâû÷íîå ïèòàíèå â ñî÷åòàíèè ñ

ïîñòîÿííîé äåïðåññèåé è íåóâåðåííîñòüþ â

ñâîåé äàëüíåéøåé ñóäüáå, ïðèâåëè ê áîëüøèì

æåðòâàì.

schlechte Kleidung und die äußerst knapp

bemessene und ungewohnte Verpflegung zu

großen Opfern. Besonders hoch war die

Todesrate in den Kriegsjahren.

Trotzdem konnte das zerstörte und aus-

geplünderte Land, dessen Bevölkerung selbst

unter Hungersnöten litt, fast 70% der Kriegs-

gefangenen am Leben erhalten und sie nach

Deutschland repatriieren.

Das Fotoalbum berichtet über die Umstände,

unter denen Wehrmachtsangehörige in

Gefangenschaft gerieten, über die sowjetische

Gesetzgebung, welche der Kriegsgefangenen

betraf, über ihre Zusammensetzung und Anzahl,

sowie über ihre Lebens- und Arbeitsbedingungen.

À. Àðõèïîâ.

Âîåííîïëåííûé

åôðåéòîð

çàÿâèë:

«Âîéíà ñ

Ðîññèåé äëÿ íàñ

íåñêîí÷àåìûå

÷åðíûå äíè».

A. Archipow.

Ein deutscher

Gefreiter sagte:

«Der Krieg

gegen Russland

ist für uns die

Endlosigkeit

schwarzer Tage».

Íåìåöêîå êëàäáèùå

â äåðåâíå Êàìûøëû.

Êðûì.

ßíâàðü 1942 ã.

Deutscher Friedhof im Dorf

Kamyschly.

Krim.

Januar 1942.
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Îñîáåííî âûñîêîé ñìåðòíîñòü âîåííî-

ïëåííûõ áûëà â ãîäû âîéíû. Òåì íå ìåíåå,

ðàçðóøåííàÿ è ðàçîðåííàÿ ñòðàíà, íàñåëåíèå

êîòîðîé ãîëîäàëî, áûëî âûíóæäåíî îòêàçû-

âàòüñÿ îò ýëåìåíòàðíûõ æèçíåííûõ áëàã,

ñìîãëà ñîõðàíèòü æèçíü ïî÷òè 70% íåìåö-

êèõ âîåííîïëåííûõ, è îíè âåðíóëèñü äîìîé.

Ôîòîàëüáîì ðàññêàçûâàåò î òîì, êàê ïî-

ïàäàëè â ñîâåòñêèé ïëåí âîåííîñëóæàùèå

âåðìàõòà, î ñîâåòñêèõ çàêîíàõ î âîåííîïëåí-

íûõ, óñëîâèÿõ æèçíè, òðóäîâîé äåÿòåëüíîñ-

òè. Æåëàíèå âîåííîïëåííûõ âûæèòü, êàê-òî

î÷åëîâå÷èâ è óêðàñèâ ïîâñåäíåâíóþ ðóòèíó,

äàòü âûõîä ýìîöèÿì, ñâÿçàííûì ñ ïîñòîÿí-

íûì ñòðåññîì è ëèøåíèÿìè, ìå÷òû î õëåáå è

äîìå ïîáóæäàëè èõ ê òâîð÷åñòâó, ñòðåìëåíèþ

ïðîÿâèòü ñåáÿ â æèâîïèñè è ãðàôèêå, ëèòå-

ðàòóðå è ìóçûêå, âñÿêîãî ðîäà ðó÷íûõ ïîäåë-

êàõ.

Ôîòîàëüáîì «Íåìåöêèå âîåííîïëåííûå

â ÑÑÑÐ» ïîñòðîåí íà ìàòåðèàëàõ, õðàíÿ-

ùèõñÿ â ôîíäàõ Ìåìîðèàëüíîãî ìóçåÿ íå-

ìåöêèõ àíòèôàøèñòîâ. Èõ îñíîâíîé ìàññèâ

ñîñòàâëÿþò ôîòîãðàôèè èçâåñòíûõ âîåí-

íûõ êîððåñïîíäåíòîâ Á. Âäîâåíêî, À. Åãî-

ðîâà, Â. Êèíåëîâñêîãî, Ï. Îñòðîóõîâà, Â.

Ñàíüêî, À. Øàéõåòà. Áîëüøàÿ ÷àñòü ôîòî-

ãðàôèé ïóáëèêóåòñÿ âïåðâûå.

Von besonderem Interesse ist dabei die von

der russischen Geschichtswissenschaft sowie in

der musealen Darstellung bisher nur

zurückhaltend thematisierte Frage der

strafrechtlichen Verfolgung von

Kriegsgefangenen sowie ihrer Repatriierung in

die Heimat.

Wir zeigen auch künstlerische Tätigkeit

deutscher Kriegsgefangener. Der Wille zum

Überleben, zugleich aber auch die Absicht, etwas

Menschliches und Schönes in das Routineleben

einzubringen, der Drang, den ständigen Stress

durch Angst und Entbehrung künstlerisch zum

Ausdruck zu bringen, Sehrsucht nach ihrer Heimat

– all dies waren Triebkräfte für die Gefangenen,

Werke der Literatur und Musik, Malerei, Grafik

und Kleinplastik zu schaffen. Zuweilen geschah

dies auch, weil man diese Erzeugnisse

nutzbringend tauschen oder zum eigenen Vorteil

einem Lagermitarbeiter schenken konnte.

Dem Fotoalbum «Deutsche Kriegsgefangenen

in der UdSSR» liegen Materialien aus den

Beständen des «Memorialmuseums deutscher

Antifaschisten» zu Grunde. Den größten Teil

davon bilden Fotos der bekannten Kriegsreporter

Boris Wdowenko, Anatolij Jegorow, Viktor

Kinelowskij, P. Ostrouchow, W. Sanko und

Arkadij Schaichet sowie Dokumente, die über

die Gefangenschaft berichten.

Îáåä â ëàãåðå äëÿ

âîåííîïëåííûõ îôèöåðîâ.

Âëàäèìèðñêàÿ îáë., ã. Ñóçäàëü,

ëàãåðü ¹ 160.

Èþëü 1942 ã.

Mittagessen im Lager für

kriegsgefangene Offiziere.

Gebiet Wladimir, Stadt Susdal,

Lager Nr. 160.

Juli 1942.
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Ïèñàòåëü Ôðèäðèõ

Âîëüô è ëåéòåíàíò

ãðàô ôîí Àéíçèäåëü

â êà÷åñòâå

óïîëíîìî÷åííûõ

Íàöèîíàëüíîãî

êîìèòåòà

«Ñâîáîäíàÿ  Ãåðìàíèÿ»

ïîä Ìåëèòîïîëåì.

4-é Óêðàèíñêèé ôðîíò.

1943.

Bevollmächtigte der

NKFD Schriftsteller

Fridrich Wolf

und Leutnant Graf von

Einsiedel bei Melitopol.

Die 4. Ukrainische

Front.

1943.

Â. Ñàíüêî.

Ãåíåðàë àðòèëëåðèè

Âàëüòåð ôîí Çàéäëèö (ñëåâà),

ãåíåðàë-ìàéîð Îòòî Êîðôåñ è

ïîëêîâíèê Âèëüãåëüì Àäàì

ïîäïèñûâàþò îáðàùåíèå

50-òè íåìåöêèõ ãåíåðàëîâ ê

íàðîäó è àðìèè.

8 äåêàáðÿ 1944 ã.

W. San'ko.

General von Artillerie Walther

von Seydlitz (liks),

Generalmajor Otto Korfes

und Oberst Wilhelm Adam

unterzeichnen den Aufruf

«An Volk und Wehrmacht».

8. Dezember 1944.
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Ì. Ìàðêîâ.

Â êëóáå ëàãåðÿ

äëÿ âîåííîïëåííûõ.

14 ÿíâàðÿ 1942 ã.

M. Markov.

Im Klub eines

Kriegsgefangenenlagers.

14. Januar 1942.

Ãåíåðàë-ôåëüäìàðøàë

Ôðèäðèõ Ïàóëþñ

ãîâîðèò ñ ñîâåòñêèìè

îôèöåðàìè. 1943.

Generalfeldmarschall

Fridrich Paulus spricht

mit den sowjetischen

Offizieren. 1943.




